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Die Kreuzspinne.
Die Kreuzspinne hat auf dem Rücken eine braungelbe Färbung,

auf der hellere Punkte sich zu einem Kreuze vereinigen. Ihre Farbe
schützt sie in Baumritzen und Gebüschen, an Mauern und Zäunen,
wo sie sich gern aufhält, vor Feinden. Sie lebt von Mücken
und Fliegen. Da sie weder fliegend noch springend die Beute
erhaschen kann, errichtet sie gleich dem Vogelsteller ein Netz, ein be—
wundernswertes Kunstwerk. Laufseil und Rahmen des Netzes, Speichen
und Nabe, Spirale und Fangfaden fügt die Weberin zu einem luftigen
und doch haltbaren Ganzen zusammen. Soll das Netz zwischen zwei
Gegenständen gewebt werden, zwischen denen die Kreußspinne nicht
hin- und herlanfen kann, so läßt sie den Faden vom Wind hinüber—
treiben, wo er sich von selbst an—
heftet, da er klebrig ist. Die Kreuz—
spinne preßt den Faden, den sie ge
schickt auch als Klettertau zu be—
nützen weiß, aus 6 Drüsen am Hin—
terleib. Jede dieser Spinnwarzen
weist einige Hundert Röhrchen auf,
so daß ein einziger Faden 3- bis
tausendfach zusammengesetzt ist.
Das verleiht ihm große Haltbarkeit.
Wichtige Dienste beim Weben tut
das hinterste der 4 Beinpaare, das
den Faden aus den Warzen zieht.
Die beiden vorderen Beine taugen
trefflich zum Tasten und Messen.
Die Fußklauen ähneln Kämmen und sind glatt. Darum verstricken
sie sich nicht in dem klebrigen Gewebe.

Von den Sinnen ist das Gefühl bei der Kreuzspinne am besten
ausgebildet. Auf es muß sie sich trotz ihrer 8 Augen verlassen. Zeigt
der Signalfaden an, daß eine Fliege im Netz ist, so stürzt sie hervor,
tötet durch einen giftigen Biß mit dem Oberkiefer das Opfer und
saugt es aus.


